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Schloß

M A R I E N B U R G
in Preußen

F ühre r  durch seine Geschichte  und Bauwerke

von

C. S t e i n b r e c h t

Sechszehnte ,  wenig geänderte Auflage

Zum Gedäch tnis  derVer te id igung Marienburgs  
durch He inr ich  von Plauen vor  500 Jah re n  

25. Ju l i—20. September  1410

Mit 12 Abbildungen

B e r l i n
V e r l a g  v o n  J u l i u s  S p r i n g e r  
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Besichtigung.

W ochentags: 9— 1 und 2— 6 Uhr.
Sonntag und Festtags: 11— 1 Uhr.

Eintrittskarten 2 Mk. die Person, bei Vereinen 1 Mk.

Am ersten Sonntag jeden Monats nachmittags 2 —4 Uhr  
freier Eintritt.

Schulen, unter Aufsicht des Lehrers: jedsr Schüler  25 Pf.

Im Kunstverlag von Alfred Langewort in Breslau ist erschienen

1. Die Marienburg —  Nogatseite.

2 .  Die Marienburg —  Feldseite.  

Originalradierungen von Hugo Ulbrich. Papiergröße 8 4 : 1 1 5  cm.

Photographien von der Marienburg bei Ottomar Anschütz,  
Kaufhaus für Photographie, Berlin W., 
und bei Dr. F. Stödtner, Berlin NW. 7, 

und bei der Neuen  Photographischen Gesellschaft ,  Berlin-Steglitz.

Heft mit 30 Phototypen Anschützscher Aufnahmen und A nsichts­
karten (von O. Anschütz) beim Oberschloßwart.



Abb. 1. Wappen des H ochm eisters Heinrich von Plauen.

I. Geschichtlicher Überblick.
D er Kampf  und die Kulturarbei t  der  Deutschen 

Ordens r i t te r  in der  O s tm ark  hat allezeit ihres  Vater­
landes regste Tei lnahme gefunden.  Keine Epoche der  
deutschen Geschichte  erzählt  so packend von glänzenden 
Erfolgen und schweren Opfern  zugleich:  von hel den ­
hafter Grö ße ,  tragischem Sturz und zäher  Arbei t des 
Wiederaufbaues.  — Diese fesselnden Vorgänge v e r ­
kö rpern  sich gleichsam in de r  Marienburg.

D e r  O r d e n  der  „B rü d e r  vom Deutschen H a u s e “, 
gestiftet zu Akkon in Syrien 1192, erwarb sich durch 
Kampfesmut  und hingebende Siechenpflege schnell  An­
sehen unter  den Kreuzfahrern und G uns t  bei der 
Kirche  und erfuhr  infolge se iner  treu landsmännischen 
Haltung bevorzugte Fö rderun g von seiten der  deutschen 
Kaiser:  entscheidend aber  war  für seine Zukunft ,  daß 
de r  Hoc hmeis te r  H e rm ann  von Salza (1210 — 1239)
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die G rü n d u n g  der  deutschen Nord os tm ar ken  zur  Auf­
gabe des O r d e n s  machte.

An der  Ost seezwischenWeichsel  und Niemen waren 
im 12.Jahrh .  ein Gl ied  der  balt ischen Völkergruppe,  die 
P reu ß e n  ansässig,  welche der  westwärts drängenden 
Slawenwel le widers tanden,  zugleich aber Chr is ten tum 
und Kul tur  hartnäckig zurückwiesen und schließlich 
ihren Bedrängern ,  den Polen,  in deren eigenem Lande 
so gefährlich wurden ,  daß dieselben beim Deutschen 
Ri t terorden,  als dem Vorkämpfer  gegen die Ungläu­
bigen,  Hilfe suchten.

Im J a h r e  1230 begannen die Ritter unter  dem 
Landmeis ter  H e rm an n  Balk die Erobe rung  Preußens .  
Von T horn  aus, dem Wasserweg längs Weichsel  und 
Haff  folgend, drangen sie stoßweise mit Hilfe von 
Kreuzzügen vor,  sicher ten sich Schrit t  für Schri tt  durch 
Burgenbau und wußten jeden Aufstand mit zäher  A us­
dauer  zu übers tehen,  bis nach 50jährigem Ka mpf  das 
Land ihnen unterworfen war.

Dem blutigen Sieg aber folgte friedliche G e ­
winnung.  Die Burgen wurden  Sitze geordneter  V e r ­
waltungen,  und unter  ihrem Schutz bauten deutsche 
Ansiedler  die neuen Heimsi tze.

Als solche W eh rb u rg  und Pflanzstätte deutschen 
Wesens  entstand in der  Wildnis  der  Landschaft  P o m e -  
sanien um 1270 die Komturei  Marienburg.  Ihre  Auf­
gabe sollte bestehen in de r  Sicherung der  V e rbi nd un gs­
st raße zwischen dem C ulmerl ande  und den Haffgauen 
und in der  Verwal tung der  Niede rung en  zwischen 
Nogat  und Weichsel .  Sie bes tand aus e inem für einen 
Ri tterkonvent  einger ichteten Haus ,  dem jetzigen H o c h ­
schloß,  welches  ausgestattet war mit geräumiger  Kapelle,
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mit Remtern  und G e m ä c h e rn  de r  Konventshe rren  und 
mit weiten Gewö lben  für Mannschaften und Vorräte,  
alles gedrängt  u m e in enha l l enum gebenen  Hof:  gleichsam 
ein zum Kastell gewandel tes  Klos ter  darstellend.  Außen 
bewehr ten  das H au s  Umgänge,  Maue rn und Gräben,  
und an de r  Torse i te  schützte eine Vorburg ,  welche 
Wirtschaftshäuser ,  Werkstät ten  und Stallungen umfaßte.

Abb. 2 veranschaul icht  diese Anlage. Ähnliche 
Burgen ents tanden damals in dichter  Zahl  über  P reuße n .

Als mit Akkons  Fall das Ende des Reiches  von 
Jer usa lem besiegelt war,  und das Abendland mit den 
entbehrl ich erachteten Ri tterorden aufzuräumen ge­
dachte — (Untergang der  T em p le r  1307) —  retteten 
den Deutschen O r d e n  seine Aufgaben im Nordosten  
des Reiches.  Dor thin  verlegte der  Hochm eis te r  Sieg­
fried von Feuchtwangen 1309 die Regierung und wählte 
die Marienburg  zum O rd ens -H aup th aus .

Jetzt  stieg de r  Ordenss taa t  zu ungeahnter  H ö h e  
der  Macht.  Von der  O d e r  bis zum finnischen M e e r ­
busen reichte sein Geb ie t  und lenkte sein Wille die 
G esc hick e  der  Völker  ringsum.  Im Lande selbst aber
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herrschte  musterhaf te O r d n u n g  und weise Haushal tung:  
das Landvo lk  brachte die re ichen Erzeugnisse  von Feld 
und Wald zu Markt,  die Städte wußten durch die K o n ­
tore de r  Hansa  Umsatz und Verwer tung ausfindig zu 
machen ,  und ein wohlgeordnetes  Zins-  und R eche n­
wesen füllte, ohne merkl ichen D ru ck  auf das Land,  
den Tresse l  de r  Regierung.  Une rmeßl ich  schätzte man 
alsbald des O r d e n s  Reichtum,  sprichwörtl ich war die 
Weishei t  der  „ H e r r e n  in P r e u ß e n “, unüberwindl ich  galt 
ihr  Schwert ,  und de r  Ruf  der  hochmeis ter l ichen Pracht  
lockte Fürs ten  und Völker  zu Eh re  und G e w inn  h e r ­
bei :  — dieses Glanzes Mittelpunkt  wurd e die M a r i e n ­
b u r g .  In ihren weiten Remtern  und hohen Giebeln 
spiegelte sich das re iche Leben wider.

Zunächst  vollzog sich unter  den Hochmeis t ern  
W e r n e r  von Orse ln  (1324— 1330) und Luthe r  von 
Braunschweig  (1331 — 1335) ein aufwändiger Ausbau des 
Hochschlosse s ,  die G r ü n d u n g  der  hochmeis ter lichen 
Gruf tkapelle zu St. Anna und die Herr ichtun g der  f rüheren 
Vorburg zu Zwecken des hochmeis ter l ichen Hofstaates.

Diet rich  von Al tenburg (1335— 1341) erwei terte 
„zu vol ler  Z i e r “ die Schloßkirche  St. Marien,  baute den 
großen Remter,  den Schloßturm und die Nogatbrücke 
und fügte den s tarken Ring von Mauern und T ürm en  
um Schloß und Stadt.

Un ter  Winr ich  von Kniprode endl ich (1352— 1383), 
in de r  goldenen Zei t  des O rd en s ,  erstrahlte vom C h o r  
der  Sch loßk irche  die gol dschimmernde Madonna,  und 
Nicol. Fellensteins wucht iger  Hochmeis terpalas t  e rhob  
sich mit stolzen Zinnen kro nen  übe r  den hellen Strom.  
In hohen  Hallen schr it ten die ehe rn en  Gestal ten aus­
er lesener  Ritterschaft  e inher ,  an des Meisters  H o f  fand



Abb. 3. M arienburg  zu r  Zeit der H ochm eister.
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sinnige Kunst  eine Pflegestätte, und festliches Gepränge  
fesselte die s taunenden G äst e ;  in den Vorburgen  lärmte 
das Getr iebe  der  Werkstät ten und wogte bunter  V e r ­
kehr  völke rve rb indenden  H a n d e l s . — Einen Überbl ick  
über  die volle Gestal tung der  Marienburg zu dieser 
Zei t  versucht  Abb. 3 zu geben.

Doch unverhofft  wandel te sich diese Herr l ichkei t  
in Kriegsnot und Elend :

In de r  Völkerschlacht  bei Tanne nbe rg  — 15. Jul i  
1410 — unterlag der  O r d e n  der  polnisch-l it tauischen 
Übe rmach t ;  der  H oc hmeis te r  Ulrich von Jungingen 
und die Blüte deutscher  Ritter deckten das Schlacht­
feld und de r  Ordenss taa t  lag zu des Siegers Füßen.  — 
Noch  einmal zerschell t  zwar des Feindes  Siegeslauf 
an dem H e ld enm ut  des Komturs,  späteren Hochmeis ters  
Heinr ich  von Plauen,  de r  die Mar ienburg unter  den 
schwierigs ten Verhäl tnissen verteidigt  und den Po le n ­
könig fluchtartig von ihren Mauern und aus dem Lande 
drängt. Aber  seine O rd e n s b r ü d e r  setzten in Kleinmut 
und Engherzigkei t  ihn und seine weitbl ickenden Pläne 
beiseite und beschworen Mißtrauen und Widers tand im 
Lande gegen die eigene Regierung herauf:  In blindem 
H aß  lieferten sich die s tädtere ichen blühenden Weichsel ­
lande an Polen aus. — 1454 — 1466.

N u r  eine Stadt W es tp reußens ,  Mar ienburg,  hat 
damals zur  deutschen Herrschaft  gehalten und 3 J ah r e  
lang in schwe re rBe lage rung und mit dem Blutopfer der  
vo rneh msten  Bürger  die deutsche Ehre  gerettet  — 1460.

D er  O rd e n  mußte sich fortan auf das t reugeblie­
bene O s tp re ußen zurückziehen,  und als auch hier die 
polnische Gefahr  herandrängte,  rettete Ho chmeis te r  
Albrecht  das Deutschtum de r  Os tm arken  du rch  An-
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Schluß an Brandenburg  und das Ha us  H o h e n zo l le rn .— 
1525 und 1618.

Wes tp reußen  aber  blieb 300 J ah r e  polnisch.  Die 
großen Städte zogen anfangs von den neuen Zuständen 
G e w in n ;  bald aber  brachte Wil lkür,  Mißwirtschaft  und 
Kriegsnot  das Land in dumpfe Verarmung.

Die Marienburg,  nun königlich polnisches  Schloß,  
bot ein Abbi ld von der  Zei ten Ungunst.  Die N a ch ­
lässigkeiten der  Heiducken-Besa tzung ,  die P lünde rung en  
während der  Schwedenkr iege ,  die Zers tö rungen durch 
Wetter ,  Blitz und Brand und  die leichtfertige V e r ­
zettelung von Bauten und G e b i e t : alles trug bei, daß 
es überaus  traurig, wie im Lande,  so auch im Schloß 
Marienburg stand, als Fr iedr ich  II. 1772 das Land für 
P re ußen  zurückgewann.  — Des großen Königs Sorge 
zur  H e b u n g  de r  Stadt Marienburg w urd e  freilich dem 
Schlosse zunächst verderbl ich.  Aus sprachl ichen 
Schwier igkei ten versäumte  man den Ansch luß  an die 
vorige Verwal tung.  Die Schloßgrenzen wurden v e r ­
nachlässigt ,  im ehemaligen Hochmeis terpalas t  eine 
Weberkolonie  angesetzt  und das Hochsch loß  zu einer 
Kaserne  umgewandel t .  Sch l immer  noch wirkten  30Jahre 
später  die Um bau ten  zum Kriegsmagazin:  — das H o c h ­
schloß war dazu bereits verarbeitet  und im Mittelschloß 
die Zer s tö rung fast bis zum großen Rittersaal vo rge­
schri t ten ,  als M. v. Schenkendorfs  Aufruf die Ent­
rüs tung übe r  das unselige Beginnen wach rief und 
bei B ehörd en  wie bei de r  Bevö lkerung  die U m k e h r  
zeitigte zur  Sühne  des Gefehlten — 1803 Aug. 26.

Nach den Freihei tskriegen,  seit 1815, s icher te der  
O berp rä s ident  von Schön die Gre nzen  des  noch zu 
re ttenden Schloßgrundes  und setzte, vom kunstsinnigen
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Kronpr inzen Fr iedr ich Wilhelm begeistert,  die Ins tand­
setzung des Hochmeisterpalastes du rc h :  eine Tat,
welche bei den mäßigen Mitteln und bei de r  damals 
auf solchem Gebie t  noch ger ingen Erfahrung uns mit 
Bew unde ru ng  erfüllt.

An diese ersten Erfolge schlossen sich, durch politi­
sche Ereignisse bald gestört,  bald begünstigt,  weitere B e ­
s t rebungen an. 1850 schrieb A. von Q u a s t s e in e  g ru n d ­
legenden Bauforschungen über  Marienburg,  und unter

- Kaiser Wilhelm I. brachte der  Kul tusminister  von G o ß le r  
die Wiederhers te l lung des Hochschlosses  in Gang  -  1882.

Zu er s t  flössen die Baumittel nu r  spärlich,  bis e r ­
folgreiche Forschungsarbei ten  und das Eint reten des 
Kronpr inzen Friedr ich und des Landtags dem Unter ­
nehmen eine Geldlot ter ie  erschlossen.  —  1886.

Eine erwei ter te,  auch das Mittelschloß und die 
Vorburgen berücksicht igende Auffassung brachte dann 
Kaiser Wilhelm II. in den Hers te l lungsplan:  jährlich 
im F rüh jahr  und Herbs t  kehr te er  zur  Besicht igung 
de r  Baufortschrit te in de r  Burg ein und schaffte ihr  
vor allem durch zeitweise Hofhal tung wiede r  V e rw er ­
tung und Lebenszweck übe r  den Denkmalswer t  hinaus.

1894 konnten die Manövertafeln zuers t im H o c h ­
schloß stattfinden. 1902 feierte man seine Vol lendung 
mit d e r W e i h e  der  Schloßkirche ,  und sei tdem hat dieser 
älteste und markantes te Bau, efeu-umsponnen und von 
st immungsvollen Gär ten  umgeben,  als Wahrzeichen der  
Lande seinen Platz im H e rzen  de r  Bevö lkerung gefunden.

1896 ging die Hers tel lungsarbei t  auf das Mittel­
schloß über.  Schon 1902 bes tanden die Ga stkamm ern  
im Ostflügel und der  große Remter,  durch Hil fsbauten 
mi te inander  v e rb u n d en ,  ihre P ro b e  im Festbetrieb.
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1910 vollzogen sich solche Anordnun ge n  bereits in 
der  endgül tigen Baugestal tung und nu r  der  H o c h ­
meisterpalast  fehlt noch als Schlußstein in den großen 
Linien des Bildes.

Inzwischen sind auch die ver lorenen Tei le der  
Vo rburgen zu rü cke rw orb en  und ihr  Ausbau in Angriff 
genommen.  Beim Fest 1910 jährten sich zum 500. Mal die 
Tage der  Belagerung Marienburgs  nach der  Ta nnenberg e r  
Schlacht  und die Ret tung der  Burg und des Deutschtums 
im Osten durch He inr ich  von Plauen.  Er  vers tärkte  sie 
durch ein gewaltiges Bol lwerk,  dessen Reste uns  an die 
Dankschuld  gegen den großen Mann gemahnen.

W ie d e r  zog die moskowit ische  Gefah r  herauf ;  
doch ein n eue r  H e ro s  erstand den Deutschen,  und ein 
zweites,  nun s iegreiches  Tannenb erg  rettete die Mar ien ­
burg und den deutschen O s t e n . — August 1914. Diese 
Wendung  de r  Geschichte  ergreift  des Kaisers Plan:  
mit dem alten auch den neuen Namen zu ewigem G e ­
dächtnis an die Marienburg zu k n ü p f e n : Das Plauer.- 
Bol lwerk soll w ieder  ers tehen und auf seinem Torbau  
und T ü rm en  die Er inne rung  an H indenburg  und seine 
Palladine tragen. — Das gab der  Regierung Anlaß zu 
neuem Anlauf zur  Vol lendung der  Marienburg.  Er  begann 
mit dem Hochmeis terpalast ,  von de r  Ostfahrt  H inden-  
burgs geweiht.  —  1921.

II. Rundgang durch Schloß und Stadt.
Vom Bahnho f  führt die alte Elbinger Heers t raße  

auf das Schloß zu (Abb. 4). W i r  gelangen am „Aus­
s ichtsberg mit dem großen Ste in“ vorbei,  übe r  den 
Mühlbach und verschüttete A ußenwerke hinweg zum 
innern Gra ben ,  gerade  vor  das Hochschloß,  wo vom



M A R I E N B U R  G
S c h l o s s  u n d  S t a d t  

19 18
M I T  H e r v o r h e b u w s  d e r  

M I T T E  L A L T E  R U  C H E N  C , E B Ä U D E  u. M A U E R N -  ;

Abb. 4. M arienburg , P lan  vom Ja h re  1918.
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C h o r  der  Schloßkirche  die Riesengestalt  der  M a d o n n a  
herabs ieht ;  — wenden uns  rechts ,  Pfaffenturm und 
Mittelschloß entlang,  zum doppel türmigen Schni tz­
tor, durch welches  f rüher  die Elbinger Straße in die 
Vo rburg  mündete .  Künftig soll der  alte Burgweg wieder  
aufgenommen werd en :  vom Mühlbach durch d a s H in d e n -

VY-L-1 U U U l-JI- | L J ^ i - m U U U U U U U U U U U U U L J U U U U U U U U 

Abb. 5. E rd g e sch o ß 'd e s  H o ch sch lo sses .

burgtor und übe r  das Plauenbol lwerk zum Schnitztor,  und 
in d ieser Richtung dann erre ichen wir gegenüber  dem 
F r i e d r i c h s d e n k m a l  das T o r  auf de r  Nordsei te  des 
Mittelschlosses.  Vortor ,  G ra benb rü cke,  Zug klappe ,Tor ­
zwinger  u n d T o r w e g  — im ganzen 6 Verschlüsse  — sind 
zu überwinden,  bis man in den Mit te lschloß-Hof  gelangt.



—  12 —

Am oberen Ende des Hofes — rechts — stößt 
man auf eine zweite Toranlage.  Sie schützt  den Zugang 
zum H o c h s c h l o ß .  Auch sie besteht  aus Vortor ,  
Grabenbrü cke ,  Zugklappe und Zwinger ,  gipfelt in dem 
Hauptpor ta l  in e iner  re ichen von maur ische r  Kunst  
beeinf lußten Nische und führ t,  nachdem ein langer 
dun kl er  Torw eg und ein letzter mächt iger Torflügel  
hinter  uns liegt, in den inneren Kreuzhof.

Wel tferne Stille — die ganze Poesie a l t römischer  
Klos terhöfe umfängt uns  hier!

Den H o f  umziehen zweigeschossige K r e u z g ä n g e .  
Die Mitte n immt ein W indebrunnen  ein. Im U n te r ­
geschoß ist der  Umgang du rch viele Keller t reppen 
unterbrochen,  und zahlreiche T üre n  und Fenster 
münden  hier  in die zu ebener  E rd e  l iegenden W ir t ­
schaftsräume.  Von den letzteren verdient  die große 
K o n v e n t s k ü c h e  im Westflügel und der  dreigeschossige 
Speicherkel l er  im Südflügel Beachtung.  Geschicht l ich  
denk w ürd ig  ist ein Gefängnisraum im Nordf lügel:  
er  ist de r  Haftort  des Li t tauerherzogs Kinstut  ge­
wesen.  Alle diese Unte r rä um e  zeigen einfache ode r  ge­
kreuzte  Tonnengewölbe ,  meist  auf s tarken Grani ts tützen 
ruhend .

Am To rw eg  rechts führt  die T re ppe  zum H a u p t ­
geschoß em por  (Abb. 6). Die Trepp enha l l e  und die 
K re uzgang-Lauben sind nach Befund wiede r  erbaut,  be­
malt und mit Bi ldwerk aus Ton  und Kalkstein verziert :  
der  re iche  Schm uck ,  die schönen Verhäl tnisse,  die 
feierl iche St immung dieser  abgeschlossenen Baul ich­
keit drücken ein v o rn e h m e s ,  ver innerl ichtes  Wesen  
aus. Es ist anmutend,  wie diese kriegshar ten Männer  
sich ein H e im  schufen voll höchster ,  s inniger Kunst!
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Erwartungsvol l bet reten wir die Konventsräume 
selbst.  Zunächs t  im Nordflügel den K a p i t e l s a a l ,  den 
O r t  geistl icher Übungen de r  Konventshe rren ,  den B e ­
ratungssaal für ihre  Regierungsgeschäfte.  H ie r  tagten 
die Ordens-Kapi te l ,  gingen die Hochmeis terwahlen  vor  
sich und fielen die schicksalsschweren Entscheidungen 
über  Fr ieden und Krieg.

Abb. 6 . H aup tg esch o ß  des H o ch sch lo sse s .

Diesen Raum zeichnet  nach se iner Hers tel lung 
eine besondere  Fülle schönen architektonischen und 
plastischen Schmuckes  aus:  Kragsteine mit Laub­
und Tiergebi lde ,  Pfei lerköpfe mit Bi ldwerk,  das die 
Ordens tugen den  darstell t ,  beides  aus est ländischem 
M arm o r ;  Wandd ienste  und Schlußsteine aus Ton ge­
schnitten,  — erstere von Maßwerk übe rsponnen,  letztere 
mit Dars tel lungen de r  Pflichten des f rommen Ri tter­
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lebens  verzier t ;  in den Fenstern die Famil ien-Wappen 
der  Ordensgeb ie t iger ;  und als H aup ts chm uck  schauen 
von den Wänden die lebensgroßen Bi lder  de r  H o c h ­
meis ter  herab — von Hein r ich  Walpot  bis zum letzten, 
de r  in Marienburg H o f  hielt und s tarb:  Konrad  von 
Erl ichhausen.  Sie sind von *f* Prof.  Herrn.  Schaper-  
H a n n o v e r  auf der  G ru ndlage  Vorgefundener  Reste ge­
schaffen. An den Stellen, wo der  Befund nichts m ehr  
er raten  ließ, sind hinzugefügt:  Maria,  die Schutzherr in  
des Kapitels,  St. Michael,  den Drachen der  Sünd e n ied er ­
werfend,  und dieVerbi ld l ichung de r  drei  Ordensgelübde.  
Eine gemalte Tafel im Saale gedenkt  des um die 
Marienburg so verd ienten Künst lers.

Neben  dem Kapitelsaal liegt die K o n v e n t s ­
k i r c h e ,  der  bes t-erhal tengebliebene Raum des H o c h ­
schlosses,  ausgezeichnet  durch die von 1280 s t am m en­
den re ichen T on bi ldwerke an dem Eingang — der  
„goldenen Pfor te“  — und durch die zierl iche E m p o re n ­
anlage auf der  innern  Westwand.  Gestühl ,  T r i u m p h ­
kreuz,  Altäre,  Fußb od en  und Kunstverglasung sind 
nach m eh r  ode r  weniger  vollständigen Überble ibseln 
ergänzt ,  Let tner  und Lichtkronen guten Vorbi ldern 
nachgebildet.  Als ein sel tenes Denkmal  darf  die e r ­
haltene Bemalung des  Raumes gel ten:  besonders  der  
Bildfries unter  dem Gurtges ims.  Er  gibt in biblischen 
und legendarischen Gestalten die Gesch ich te  der  christ ­
lichen Kirche,  von den Anfängen de r  Hei l sverheißung 
bis zur  Erfüllung des jüngsten Ger ichts ,  — und zwar 
an de r  Pforte beg innend:  die Ahnen Christ i ,  vor  dem 
Let tner die P ro phet en  und Apostel,  im C h o r  Märtyrer  
und B ek e n n e r  und zu rü ck  auf de r  Emporen br üs tung die 
„Letzten  Dinge“ .



phot. C. Kuhnd. INNERES DER SCHLOSSKIRCHE.
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An die Kirche re ihen sich, wie s ich’s im begebenen 
Leben s t renger  Klos terordnung gehört,  die S c h l a f s ä l e  
der  Ritter an. Sie nehmen  den Ost -  und Südflügel 
ein und sind d o r t  in hohen  Kreuzbogen,  h i e r  niedrig 
auf Grani tsäulen gewölbt.  Der  Westflügel bleibt für 
die W o h n r äu m e  der  oberen Gebie t iger :  des H a u s ­
k o m t u r s  und des T r e ß l e r s .  Ihnen waren als ge-

Abb. 7 . O bergeschoß  des H o ch sch lo sse s .

plagten „A mt leu ten “ gesonder te  und behaglichere Räume 
gewährt .  J e d e r  besaß W ohn s tube  und Kammer.  Neben 
des T reßle rs  W ohnun g befindet sich die Silberkammer ,  
welche den Ordensscha tz  barg (jetzt Münzsammlung).

Im Ob erg es ch oß  (Abb. 7) lagen über  den Sälen 
und Gemächern  des  Ost -  und Westflügels Vorr a ts ­
speicher ,  Tra pp er ie  und Waffensöller,  gegenwärt ig sind 
sie museumsar t ig  verwerte t  zur  Aufstellung der  beim 
Schloßbau ents tandenen Sammlung von Baustücken,
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Formsteinen und Töpferei res ten .  D er  Südflügel ist 
oben zu Wohnsälen ausgebaut :  da ist de r  schlichte 
siebenpfei lerige K o n v e n t s r e m t e r ,  wo die B rü d e r  
speisten —  in ihm ein Abendmah l  von Schape r  — , 
und daneben die „ K o n v e n t s s t u b e “ zum Aufenthalt  
nach Tisch und zu gesell iger Zers t reuung.  D e r  letztere 
Raum,  obwohl gänzlich wüst auf uns gekommen,  
forderte wegen de r  hohen Gew ölbe ,  der  stattlichen 
Bel ichtung und der  „K uns tp fe i fe rempore“ doch ent ­
sp re chenden S c h m u ck :  es ist ihm bei der  Herstel lung 
eine re ichere  Färbung gegeben;  an der  Decke sind die 
Wappen  der  um 1400 hier  tätig gewesenen Konvent s­
beamten angebracht ;  E r i nnerungss tücke aller Art  zieren 
die W ände ;  Kamin und Tischplätze unter  kunstvollen 
Lichtkronen laden zu behagl ichem Verweilen  ein.

V or  beiden Sälen zieht sich ein Ga ng  hin, welcher  
die Zugänge und den Speisediens t  vermit te l te;  auch 
das „W as ch h u s “ für die H e r ren  ist dor t  vorgesehen.

An drei  Stellen des Schlosses ,  nämlich am Kapitel ­
saal, an der  Kirche und an de r  Konventss tube führen 
enge Wand tr ep pen  zu den unter  Dach l iegenden,  über  
alle Sch loßmauern  verzweigten W e h r g ä n g e n  hinauf. 
Die zweite der  genannten T reppen  führt  weiter  auf 
den schlanken Glo cke n tu rm  des Schlosses.  — Droben 
erschließt  sich ein weiter  Umblick  auf Schloß und 
Stadt, auf üppige N iede rungen und welliges Höhenland .

Den Fuß des Hochschlosses  umgibt  auf allen vier  
Seiten ein bre iter  Umgang,  der  P a r c h a m ;  de r  N o rd -  
parcham führt vom T o re  aus nach dem mit G em ächern  
und der  behaglichen H o f - K a p la n e i  ausgestatteten 
P f a f f e n t u r m  und zu der  unter  dem C h o r  de r  Kirche ge­
legenen A n n e n k a  p e l l e ,  de r  Beigruft der  Hochmeis ter .
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Sie besitzt zwei alte, reich verzierte Eingänge und be ­
wahr t  h in ter  dem Chorgi t ter  von den elf in d ieser 
Kapelle beigesetzten Hochmeis t e rn  noch drei  G r a b ­
steine:  die Steine der  Meis ter  Dietrich von Al tenburg,  
Hein r ich  D usem er  und Heinr ich  von Plauen.  An den 
Wänd en  hängt das Gew appen  der  Meister,  und der  
Fensterschmuck  zeigt das Rüstzeug des christ l ichen 
Streiters nach Jeroschins ,  des Dich te r-Chron is ten  Sang. 
Die Rückwand  trägt nach Schapers Entwurf  ein e r ­
greifendes Mahnbild  an die Katast rophe von T an n e n ­
berg von 1410: wie die erschlagenen He ld en  um ihr 
Seelenhei l  bittend, in langem Zuge der  Madonna nahen.

Die Kränze auf den Kampfschi lden und dem 
G ra be  sind Heimatgrüße,  die den Hochmeis t e rn  Ulrich 
von Jungingen und He inr ich  von P la u e n -v o n  ihren 
schwäbischen und sächsischen Landsleuten in dem 
er inne rungsschweren  J ah r e  1910 gewidmet  sind.

Auf  dem Os tparcham ,  im Schutz der  Kapelle,  
ruht  der  Ritter Gebein .  Von hier  s treckt  sich neben 
dem Süd - P för tnerhause  hin über  die G rä ben  eine 
Laufbrücke zu r  Stadt. Auf  der  Nogatseite springt 
auf hohen  Bögen ein Gang aus dem Schlosse he rvor  
und führt  über  den Parcham  und den ersten t rockenen 
Umgraben hinweg bis zu einem mächtigen T urm e,  
dem H e r r e n d a n s k ,  welcher  spreizbeinig übe r  dem 
jetzt t rocken l iegenden Bette des Mühlbachs  steht. 
(Die Dansk e r  sind die Kloaken der  Orde ns -Sch lösser ,  
Anlagen sani tärer  Für sorge;  andere  Gestal tungen dieser  
Art  sind draußen an den G astkammern  zu beobachten. )

W i r k e h r e n  zum Mit te lschloß-Hof  zurückund  haben 
hinter  dem Hausgraben l inks den schon 1815— 1840 
res taur ier ten Palas t:  „ M e i s t e r s  G e m a c h “ (Abb. 8).
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A. M ittelschloß-T or. G . M eisters große K üche. N N . M eis te rs  S tuben.
B . G ro ß k o m tu re i. H . M eiste rs  g ro ß er R em ter. O . M eiste rs  W in ter-R em ter.

C C . G astk am m ern . J .  B adstuben . P . M eiste rs  Som m er-R em ter.
D. B arto lom äus-K apelle . K . B runnen . R. P a lastflu r.
E. P faffenturm . L. R em terW ärter. S. S chön-D enkste in .
F. F irm arie . M . M eiste rs  H auskapelle . T. H ochsch loß-T or.

P a la st, 1815— 1840 re s ta u rie r t, se it 1921 e rneu t im Bau.

Abb. 8.



—  19 —

H eut  gelangt man durch eine bescheidene T ü r  
neben der  Hauskapel le  über  eine dunk le  Stiege h inauf 
in den P a l a s t f l u r .  Hofseitig sind die Gemächer ,  
ebenso wie die Stiege, eine Erf indung von 1824, nach 
de r  Nogat  zu herr sch t  die ursprüngl iche Gestalt .  Hier  
s ind Sitzbänke angeordnet  und ein Bru nn en  nebst  G e ­
fäß zur  Handwäsche.  Die lichte hohe Halle bereitet 
würdig vor  auf des M e i s t e r s  S o m m e r r e m t e r ,  den 
vornehmsten Raum der  Marienburg.  Aus drei  hoch 
und h ö her  sich wölbenden  Untergeschossen wächst  
d ieser  kühn e Saalbau auf: eine zielbewußte Meis ter­
tat! D e r  Künst ler  ver schmähte  jegliches Bi ldwerk,  ihm 
genügen als Ausdrucksmit te l  die Kraft und die G e ­
schmeidigkei t  de r  G l i eder ung en ,  der  Wohlklang der  
Verhältnisse,  die Fülle schön e ins t römenden Lichtes :  
erhabene Fürs tenpracht  s teht hier  ver körper t !

F rü h e r  entbehr te  der  Saal nicht der  Farbe.  An 
T ü r - G ew ä n d en ,  Kaminsimsen und Kragsteinen entdeckt  
man lebhafte Färbung unter  de r  Tünche.  Dagegen 
wird die ehemal ige Verglasung weniger  bunt  gewesen 
sein als die jetzigen Glasgemälde  von 1830, und auch 
die in den Wandnischen  gemalten Hochmeis t erbi lde r  
(davon übrigens  Siegfried von Feuchtwangen und Luther  
von Braunschweig  von Menzels  Hand)  wirken in Auf­
fassung und Farbe nicht heimisch an dieser  Stätte.

Die Steinkugel  übe r  dem Kamin ist seit Beginn 
des 16. J ah rh u n d e r t s  h ier  bezeugt. Sie soll bei der  
Belagerung von 1410 in den Saal geschossen sein.

Zu beachten ist die Schenkbank.  Dieselbe öffnet 
sich vom Dienergang her,  welcher  unbemerk t  neben 
dem Palastflur hins treicht  und zwischen allen Remtern,
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Gängen  und G esc hossen  des Palastes mittels Tr eppen  
und T ü re n  bequ eme Neben verb indung  schafft.

Neben  dem S o m m e r rem te r  liegt des M e i s t e r s  
W i n t e r r e m t e r ,  ähnl ich schön, nu r  in bescheideneren  
Maßen gewölbt wie jener.  Statt des Kamines  wurd e 
er  du rch  e inen Erdofen erwärmt .  Un ter  d e r T ü n c h e  fand 
man die Reste alter Wandb i lder :  Hochmeis tergestal ten ,  
welche die Meister  Konrad  und Ulrich von Jungingen 
1402 und 1407 durch „ P e te r  den moler“ fertigen l ießen.

An den Win ter remter  re ihen sich a n : das Stübchen, 
das zweipfeilerige Eckz immer ,  die Flurs tube  und die 
Ha uskapel le ;  h inter  der  Kapelle:  Schlafstube mit  Bad  
und  Diene rs tube  rech ts ,  und de r  Hinters tube  links 
(Abb. 8). Diese W o h n u n g  des Meisters  ist in Ausbau 
und Benenn un g bei d e rH ers te l lung  um 1820 nach m iß ­
ver s tandenen Anzeichen erdacht .  Eine Umplan ung  zur  
ursprüngl ichen Gestal t  ist jetzt im Werk .  Danach diente 
alles hinter  de r  Kapelle l iegende dem Fes tverkehr ,  die 
W o h n u n g  befand sich in einem jetzt ve rs ch wund enen  
Anbau zwischen Kapelle und Remter.

Von der  Hin ter s tube  führt ein T r eppchen  hinab 
in den Rittersaal — „ M e i s t e r s  g r o ß e n  R e m t e r “ — , 
dessen Hallen sich zur  Fest- und Ehrentafel  den Gästen 
des Hochm eis te rs  öffneten. H ie r  überraschen die 
weitgespannten,  auf schlanken Schäften wie P a lm en­
kronen  em pors p r ie ßen den  Gewö lbs te rne  und zaubern 
uns einen hei teren  und doch feierl ichen R au m ­
eindruck.  Die Sei tenwände lösen sich in 14 hohe 
Fenster  auf. Diese boten einst ein reiches  Feld für die 
bevorzugte Glasmalkunst ,  und es ist h ier  auch heut  
wieder  zu diesem Prunkmit te l  gegriffen: Ein leuch­
tender  Farbenfries mit den Gestalten  der  „guten
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H e ld e n “ , jene r  beliebten Geschichtsdichtung des Mittel­
alters, zieht sich durch beide Fenster reihen hin. Auf 
den Pfeilern dazwischen hängen goldglänzende W a p p en ­
zieren der  Fürsten  und H e r ren ,  die einst dem O rd en  
bei E robe rung P re ußens  zu Hilfe zogen. Die Begeben­
heiten d ieser Kreuzzüge sind in Wandbi lde rn  von 
•f* Prof.  Schaper  geschi lder t :  Auf  der  Palastseite:  der  
Sieg des Burggrafen von Magdeburg an der  Sirgune 
1233; die Stiftung zweier  Kriegsschiffe durch Heinr ich  
von Meißen 1236, die Ret tung Baigas durch Ot to von 
Braunschweig 1240. G e g en ü b e r  folgen von Prof. Oetken  
nach Schapers  P l a n : die G rü n d u n g  Königsbergs durch 
Ot tokar  von Böhm en  1255, die Niederwerfung der  
Aufstände mit Hilfe der  Markgrafen von Brandenburg 
1265, die Schenkung  der  Bayerfahne durch Ludwig 
von Bayern  1327. —  D er  R em te r ,  einstmals für die 
Kriegsgäste aus Deutschland errichtet ,  bringt also noch 
heut die Mitwirkung Al ldeutschlands  an den Aufgaben 
in de r  Os tm ark zum Ausdruck .  Die sonst  so strenge 
Orde nsw eise  geht h ier  in gastl icher Aufmerksamkei t  
zu P r u n k  und Behagl ichkeit  über.  Da ist der  ge­
waltige Erdofen,  de r  sich durch Heiz löcher  im F u ß ­
boden anzeigt;  die große Küche nebenan,  durch die 
Schenkb ank  s ichtbar ;  vor  allem aber  der  gewaltige 
Vorratskel ler ,  der  sich in zwei Geschossen unter  dem 
Remter  hinzieht  und von der  einstigen Leistungsfähig­
keit hochmeis ter l icher  Gast freundschaft  zeugt.

V or  dem Remter  ist ein Ehrenhöfchen angeordnet ,  
vom großen Schloßhof  abgetrennt  durch drei kleine 
dem Remterdiens t  gewidmete Baul ichkei ten:  die B a d ­
s t u b e n —  eine etwas gründl ichere  Form un se re r  Wasch-  
und Ablegräume — , das Brunnenhä uschen  mit plät­



—  2 2  —

sch e rn d e r  Wasserkuns t  und das Remterwär terhäuschen.  
H i e r  endet  der  Bereich des hochmeis ter l ichen Palastes.

Dem Palast  gegenüber ,  am Ende des Ostflügels,  
springt  ein Giebelbau vor :  die B a r t o l o m a e u s k a p e l l e .  
Sie bildet die Eintri ttshalle zu dem langen Gang und 
zu den längs ihm angeordneten G a s t k a m m e r n .  Diese 
sind als zwei ansehnl iche schön gewölbte Säle erbaut ;  
erst  für den G e bra uch  wurd en  sie durch Holz-  und 
Teppichw ände  — der  eine auch durch eine Balken­
decke — geteilt. In ih rer  ungeteil ten Weite ersetzen 
sie heut  bei Fest lichkei ten die Speisesäle,  und die 
Gew ölb rä um e  da run te r  mit dem dahinter liegenden 
Parcham  bewältigen bequem den größten Küchen-  
und Wirtschaftsbet rieb.

An d ieG a s tk a m m e rn  schl ießts ich im Nordflügel die 
G ro ß k o m tu re i  an, ein Palast  im Kleinen,  wie er  dem Stell­
ver t re ter  des  H ochm eis te rs  gebühr t ,  dann T o r  und T o r ­
meisters  G em ach  und weiterhin die Firmar ie:  ein Spital 
mit allem Z u b e h ö r  für a l tersschwache k ra nke  Brüder .

W ä h ren d  das H ochsc h loß  r ingsum von eignem 
G ra b en  — dem t rocknen H ausg rab en  — umzogen wird,  
schl ießt  ein zweiter,  einst vom Mühlbach durchst römter ,  
Ho chsch loß  und Mittelschloß zugleich ein und  alles, 
was außerhalb  d ieser  Gebäude-I nse l  liegt, bildet  die 
Vorburgen  (Abb. 3 und 4).

Zunächst  ers t reckt  sich eine solche in schmaler 
Gestalt  vo r  de r  Ost f ront  beide r  S ch loßk ör pe r  hin und 
erwei tert  sich auf der  Nordsei te  zu e iner  Haup tvorb urg 
von s tadtart iger Größe .  H i e r  lagen in get rennten Vierteln

1. Die W e rk s t ä t t en : — K a r w a n  (das alte O r d e n s ­
zeughaus , welches  nach e inem s ti lgerechten A u s ­
bau jetzt der  Bes t immung als Landwehrzeug-
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haus  übergeben ist), Schmiede,Geschützgießere i ,  
Schni tzhaus , Ste inhof für Hers te l lung der  G e ­
schoßkugeln  u. a. — (u. zw. längs der  Ostseite).

2. DieWir tschaf tsgebäude:—Brauhaus ,  Schweiken- 
haus  (Post),  Münze,  Tempel  (Speisespeicher)  
und die für das G esind e dienende L o r e n z ­
k a p e l l e  — (den Westflügel bildend).

3. Die Stallungen für Rosse und Hornvieh,  die 
Scheunen  und G esindehäuse r  — (am Nordende) .

4. Die Ge tre ides pe iche r  und Bors tv ieh -Koben u. a.
— (abgetrennt  auf e iner Halbinsel  zwischen 
Mühlbach und Nogat).

Diese Gebäudeanlagen sind bis auf den Karwan,  die 
Lorenzkapelle und die G e m ä u e r  des Gieß hauses  und 
e in ige rande re r  Wirtschaftsgebäude verschwunden .  Stra­
ßen,  Gar tenpläne  und neuerdings  angekaufte und ange­
messen umgeformte Pr ivatg rundstücke nehmen die Stätte 
ein. H ie r s te h ta uch ,  von Schmuckanlagen eingeschlossen,  
das von der  Prov inz  1872 zur  Säkularfeier  errichtete 
Denkmal  Fr iedr ichs  des Gro ßen ,  ein W erk  Siemerings.

Die Vo rburg  ist von einer  Mauer  umgeben,  deren 
Verlauf  durch Schni tztor,  Pu lver turm,  Sechseckturm 
und B u t t e r m i l c h  t u r m  gekennzeichnet  ist. Jensei ts  des 
Vorburggrabens  folgt ein zweites mit T ü rm en  besetztes 
Schutzwerk und vo r  diesem ein weites Wasserbecken,  
des Meisters  Karpfenteich,  jetzt dem aus den innern 
Schloßgräben abgelenkten Mühlbach als Abfluß dienend.

Dieses  Bol lwerk wurd e 1411 du rch He inr ich  von 
Plauen nach den Erfahrungen de r  Belagerung begründet  
und soll als Ehrendenk mal  der  zwei ten,  in unsern 
Tagen erfolgten Rettung der  Marienburg wiede r  aus­
gebaut werden.
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Früher ,  vor  der  G re nzspe r re ,  folgte man de r  
St raßenbrücke über  die Nogat  zu e iner loh nenden  A u s ­
sicht auf Schloß und Stadt,  kehr te  auf der  weiter  obe r­
halb gelegenen Schiffbrücke zum Vorschloß zu rück 
und nahm nun den We g  unterhalb  des Schlosses  längs 
Hochmeis terpalast ,  zwischen Hochsch loß und Brück to r
—  wo zur  Ausgestaltung de r  Sch loßumgebung  die alten 
Gräben,  W e h rm a u e r n  und Tore ,  nament lich das die 
Straße que rende  Nicolaus tor,  wiederherges tel l t  sind — 
und weiter  am H e r re n d a n s k  v o rü be r  du rch enge Gassen 
hinauf zur  Stadt! D er  Marktplatz dor t  mit seinen 
Laubengängen und traul ichen Schrobret tern ,  in g lück­
lichen Abmessungen  und räumlicher  Geschlossenhei t ,  
ist eine Glanzle is tung alter Städtebaukunst .  In der  
Neuzei t  haben ihn Brand und ausdrucklose  Bauten 
geschädigt,  andersei ts auch wieder  t reffl iche V e r ­
kehrsanlagen und das Abst immungsdenkmal  1920 von 
Seiffart gehoben.  Noch  ragen um ihn die al ters­
grauen Bauten auf: das Rathaus,  die Tore ,  die P far r ­
k irche und im H in te rg rün de  das Schloß:  die Zeugen 
der  g lückl ichen J a h r e  unter  Hoc hmeis te r  Winr ichs  
Regierung und de r  heldenhaften Verteidigung durch 
He inr ich  von Pla uen,  aber auch de r  schweren Tage 
von 1457—60, als die Bürger  begeistert  für die ange­
s tammte deutsche  Herrschaf t  e int ra ten ,  den O r d e n s ­
hauptmann Bernha rd  von Zinnenbe rg  einl ießen und das 
verra tene  Schloß den Polen wiede r  zu entre ißen s u c h t e n : 
jenes  hochgesinnte Beginnen,  das aber  mißglückte :  denn 
die Hilfe des O r d e n s  blieb aus und de r  kühne B ü rg e r ­
meister  Bar tolomaeus  Blume büßte,  wie uns ein Denkmal  
auf der  Südostecke der  Stadt meldet,  seinen H e ld e nmut  
mit dem Tode  durch H e n k e r s  Hand.

U n iv e rs itä tsd ru ck e re i H , S tü r tz  A. G ., W ürzburg .
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IN DER STADT:

HOTELS:  König von Preußen ,  L anggasse  

W e iß e s  L am m ,  Langgasse .  

Deutsches  Haus ,  Langgasse .

s. P lan A b­

bildung 4.

WIRTSCHAFTE N:  Der  Bahnhof .

„W e iß es  L a m m “ — auch Hotel,  
Lan ggasse .

Höd ier l - Bräu ,  Hohe  Lauben.  

KONDITOREIEN: Krü ge r  Nachfg., Hohe Lauben.

G r a m m e l s d o r f  Nachfg., Niedre Lauben.

Sprengel ,

Lebbe,  Langgasse .

GARTE NW IRT­
SCHAFTEN :

Gesel lschaftshaus  vor  dem 
Mar ie n to r .

Schützengarten .
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P re u ß en  zur Z eit d er  L a n d m eis ter . ®eitr*gV'ir Ba“kunst
_ _ _ _ _ _ _________________________________________________________  d es  d e u tsc h e n  R itte r­

o rd e n s  vo n  C. S t e in b r e c h t ,  G e h e im e r  B a u ra t, Dr. ph il. h . c. M it 40 T afeln  u n d  
z a h lre ic h e n  in  d e n  T ex t g e d ru ck ten  A b b ildungen . 1888. P re is  k a r to n ie r t  M. 5 0 .— . 

(B ild e t B and  II d e r  B au k u n s t d e s  d e u tsc h e n  R it te ro rd e n s  in  P re u ß e n .)

S ch loß  L o ch sted t u"tl se*“f M? ereI®“\ EinDe"kmal de“‘-
________________________________ sehen  R it te ro rd e n s  B lü te z e it von  ,C. S t e i n b r e e h t ,

G eh. B au ra t, Dr. ph il. h . c. Mit 1 K u p fe rra d ie ru n g , 11 F a rb e n ta fe ln  u n d  38 in  d e n  
T ex t g ed ru ck ten  A bb ildungen . H e ra u s g e g e b e n  m it U n te r s tü tz u n g  d es  V ere ins fü r d ie  
H e rs te llu n g  u n d  A usschm ückung  d e r  M arien b u rg . 1910. P re is  g e b u n d e n  M. 4 0 .—. 

(B ilde t B and  III d e r  B a u k u n s t d e s  d e u tsc h e n  R it te ro rd e n s  in  P re u ß e n .)

D as m itte la lte r lic h e  R iga . =In Bi itrag zu[ Gesdl>fte der "°/d-
d e u tsc h e n  B au k u n s t. H e ra u s g e g e b e n  

von d e r  G esellschaft fü r G esch ich te u n d  A lte r tu m sk u n d e  d e r  O stse e p ro v in z e n  R uß­
la n d s. B e a rb e ite t vo n  W . N e u m a n n ,  S ta d tb a u m e is te r  in  D ü n ab u rg . Mit e in em  
T ite lb ilde , 26 T afe ln  u n d  z a h lre ic h e n  in  d en  T ex t g e d ru ck ten  A b b ildungen . 1892.

P re is  g e b u n d e n  M. 2 0 .—.

D ie  H o lzk irch en  und  H olztü rm e der Preuojschen ostpro-
________________________________________________________________ v inzen  S c h le s ie n , P o se n .

O stp re u ß e n , W e s tp re u ß e n , B ra n d e n b u rg  u n d  P o m m e rn . Von E r n s t  W ig g e r t ,  
Kgl. R e g ie ru n g sb a u m e is te r  t ,  u n d  D r . L . B u r g e i n e i s t e r , Kgl. L a n d b a u in sp e k to r  
u n d  P ro v in z ia l-K o n se rv a to r d e r  K u n std e n k m ä le r  S ch le sien s . T ex t von D r . I j .  B u r g e -  
m e i s t e r .  M it 40 T afe ln  u n d  117 in d e n  T ex t g e d ru ck ten  A bb ildungen . 1905.

P re is  k a r to n ie r t  M. 2 5 .—.

V erze ich n is  d er  K u n std en k m ä ler  d er  P rov in z
Posten Im  A u fträg e  d es  P ro v in z ia l-V e rb a n d e s  b e a rb e i te t  von  J u l i u s  K o h te ,  
___________ L  R e g ie ru n g s -B a u m e is te r . M it v ie le n  T a fe ln  in  H e lio g rav ü re  u n d  Ab­
b ild u n g e n  im  T ex t.

I. P o lit is c h e , ku ltu rg esch ich tlich e  u n d  k u n s tg esch ich tlich e  E n tw ick lung  d es  L an d es .
(Ü bers ich t d e r  K un stg esch ich te  d e r  P ro v in z  P o se n . M it e in e m  A briss d e r  p o ­
litisch en  u n d  k u ltu rg esch ich tlich en  E n tw ick lung  d es  L an d es  vo n  Dr. A d o l f  
W a r s c h a u e r ,  K önigl. A rchivar.) M it e in e r  K arte  d e r  K u n s td e n k m ä le r  d e r  
P rov inz  P o se n . 1898. P re is  M. 4 .—.

II. D er S ta d tk re is  P o se n . 1896. P re is  M. 4 .— .
III. D ie L a n d k re ise  des R eg ie ru n g sb ez irk s  P o s e n . 1896. P re is  M. 8 . — .
IV. D er R eg ie ru n g sb ez irk  B ro m b e rg . 1897. P re is  M. 6. — .

D ie  rom an isch en  B au d en k m ä ler  v o n  H ild esh e im .
U n te r B erücksich tigung  des  e in h e im isch en  ro m a n isc h e n  K u n stg ew erb es  a u fg e n o m ­
m e n  u n d  b esc h rie b e n  vo n  A d o l f  Z e l le r ,  Kgl. R e g ie ru n g sb a u m e is te r , P r iv a td o z e n t 
a n  d e r  T e chn ischen  H ochschu le zu  D arm sta d t. Mit 50 T a fe ln  u n d  za h lre ic h en  T e x t­
ab b ild u n g en . 1907. P re is  k a r to n ie r t  M. 4 0 .— .

D ie  K irch en b a u ten  H ein rich s I. und  d er  O tton en  
in  Q u ed lin bu rg , G ern rod e, F ro se  und  G anders-
h e im  A u fg en o m m en , d a rg e s te llt u n d  b e sc h rie b e n  v o n  P ro f. D r.-Ing . A d o l f
______  * Z e l le r ,  R e g ie ru n g s b a u m e is te r  a. D ., P r iv a td o z e n t d e r  B a u k u n s t an  d e r
T echn ischen  H ochschule in  B erlin . Mit 33 T a fe ln  u n d  75 T e x tab b ild u n g en . 1916.

P re is  k a r to n ie r t  M. 2 4 .— .

Hierzu Teuerungszuschläge.


